
für Teuchern
Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg.

Auzeigenannahme in der Geſchäf

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

a Die Pariſer Korreſpondenten engliſcher Blätter
nelden, daß in Paris ſtarke Mißſtimmung herrſche überWilſons Weigerung, den militäriſchen Bedingungen

r Deutſchland zuzuſtimmen, bevor er e er ge
ruft hat.

Dazu kommt das Gerücht, daß Wilſon beabſichtig
Zarin zu beharren, daß der Völkerbund und ſogar der
e Entwurf des Völkerbundſtatutes, wie er veröf

tlicht wurde, in den Vorfriedensvertrag aufgenvm
men werden ſolle,

Deüigegenüver betont der Korreſpondent dex „Ti
mes“, daß man in Amerika auch eine ſorgfältige Aenderung des Votkerbundentwurfes wie in Frankreich
und in England wünſche. Die „Times“ ſagt dazu,

ſie begreife nicht, weshalb man darüber beunruhigt
Fei, da die Hauptzüge des Völkerbundes in den Frie
Hensvertrag aufgenommen werden. Es gäbe viel Ar
e für eine Beſchleunigung, nicht zum wenigſten
ie Lage in Deutſchland, aber trotzdem ſei es nötig,

daß der Völkerbund in den Friedensvertrag aufge
nommen werde. Dafür gebe es zwei Gründe, erſtens,
Daß der Gedanke des Völkerbundes die Friedensbedin
e tatſächlich beherrſche und beſtimmegnd ſei für
die Art des Friedens, zweitens, daß Wilſon aus Erün
den der amerikaniſchen Verfaſſung und Politik wün
ſchen müſſe, daß der Frieden und der Völkerbund in
einem einzigen Dokument vereinigt werde. S

Es ſei jedenfalls klar, daß der Friedensvertrag
mit Deutſchland viele Beziehungen auf den Völker
bund enthalten So ſoll Deutſchland erklären,
daß es ſich dabei
Halb des Bundes bleibe und die Bedingungen gut
eiße, welche ſeine Zulaſſung in der Zukunft ermög

ichen ſollen.Gegen den Schleichhandel.

Wie mitgeteilt wird, finden auf Veranlaſſung ver
ſchiedener Provinzialfleiſchſtellen Nachprüfungen der
Viehbeſtände in allen Kreiſen ſtatt, damit feſtgeſtellt
wird, ob Tiere zu Geheimſchlachtungen verſchwunden
ſind. Von den zur Verhütung ſolcher Handlungs-
weiſen, wodurch die Allgemeinheit außerordentlich ge
ſchädigt wird, getroffenen Maßnahmen wird eine Beſ
ſerung der Verhältniſſe erhofft. Es dürfen Rinder,
Kälber, Schafe und Schweine zu Zucht- oder Nutzzwek
ken vom Viehhalter nur an ſolche Perſonen verkauft
werden, die ihm bekannt ſind und ſich über ihre Per
v ausweiſen können. Ferner beſteht für den Vieh
Halter die Pflicht, alle Veränderungen in ſeinem Vieh
beſtande nachzuweiſen, und zwar durch Vorlage der
Kaufanzeigen, der Ausfuhrerlaubnis, der Schlachter
laubnis, der Beſcheinigung über Ablieferung des Flei
ſches an den Kommunalverband oder über ſonſtige Ver
wertung des Tieres; bei verendeten Tieren durch Vor
lage einer Beſcheinigung des Abdeckers. Jeder Vieh
halter iſt verpflichtet, von jeder Geburt, auch von jeder
Fehlgeburt, eines Kalbes, der Ortsbehörde innerhalb
48 Stunden Anzeige zu erſtatten. Jn Fällen, in welchen
feſtgeſtellt wird, daß Tiere verſchwunden ſind, ſoll
der nd ver Viehbeſtand des für den Kreiskommunal-
verband derart ſichergeſtellt werden, daß dem Beſitzer
eder Verkauf der Tiere unterſagt wird, während er
en ver wirtſchaftlichen Benutzung der Tiere
nicht be den werden darf. Außerdem ſollen Tier
halter, bei denen Tiere verſchwunden ſind, ganz be
e We zur Umlage herangezogen werden. Es
ſteht zu erhoffen, daß durch die getroffenen Weoßnah
n eine Einſchränkung des Schleichhaudecs eintreren
wird.

dings

Waffenſtill'andskommiſſion.
General v. Hammerſtein richtete an die Alliierten

das Erſuchen, daß nunmehr nach Abſchluß des Abkom
mens in Brüſſel die in Rotterdam lagernden Lebens-
mittel von dort auf dem Seewege nach Hamburg,
Stettin, Warnemünde, Roſtock und Wismar befördert
werden können, weil die gegenwärtige Lage des deut-
ſchen Transportweſens eine Beförderung zu Lande
zum Teil unmöglich mache.

Der amerikaniſ. Vertreter teilte mit, daß am
20. 3. ungefähr 2000 deutſche Sanitätsperſonen von
Tours in einem Sonderzuge nach Limburg abgehen
werden.

Der deutſche Vorſitzende erſuchte die Alliierten um
Aufklärung über polniſch-ruſſiſche Verhandlungen, die
nach einem Funkſpruch Tſchitſcherins vom 12. März
der Unterhändler Wienskowski im Auftrage der pol-
r Regierung mit den ruſſiſchen Bolſchewiſten
führt.

Nudant teilte in einer Note mit, daß Marſchall
Foch, vorbehaltlich der Zuſtimmung des kommandieren
den engliſchen Generals in der Oſtſee, zum Zwecke der
Lebensmittelverſorgung der deutſchen Truppen in Win
alige Küſtenſchiſfahrt zwiſchen Libau und Windau
zuläßt.

Da es wiederholt vorkommt, daß franzöſiſche Be
hörden in den Reichslanden ſich gegenüber entlaſſenen
deutſchen Offizieren würdelos henebmen und ſie in

tsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
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eruhigt, ded es vorläufig außer

März 1919.

Kommiſſion Beſchwerte über das Verhalten der fran
zöſiſchen Behörden. Fs wurde darauf hingewieſen,
daß ſich im Gegenſatz zu dem Vorgehen der Franzoſen
tuneſiſche Jnfanteris, welche die Offiziere be
wachte, ſehr anſtändig beyghm.

Das Anheil.
Mit Lebensmittelnöten, mit Geldſorgen, mit dem

olitiſchen Hader und fremden Haß, mit der Verwil
rung, mit der Mißzgchtung von Recht und Geſetz, An

ſtand und Sitte werden wir noch manches Jahr zu
kämpfen haben, aber wir werden dieſe böſen Erſchei
nungen eindämmen, damit das Unglück, das ſie mit
ſich führen, verſchwinde. Und doch iſt all dies Un
lück nicht das ſchlimmſte, es gibt noch größeres. Und
ies größere Ungemach, das uns betreffen könnte, wäre,

wenn ſich in der emporwachſenden deutſchen Jugend
der Gedanke einniſtet, daß ſie nicht die Hände groß
zu rühren brauchten, um behaglich zu leben. Daß ſie
glaubten, ſie könnten von der Arbeit ernten, ohne
recht geſät zu haben, oder gar, der Nährvater Staat
müßte dafür ſorgen, daß alle Deutſchen dies Leben
nach dem Vorbilde des Schlaraffenlandes genießen
könnten. Es iſt nicht geſtattet, über die Zeiterſcheinun
gen, die auf ſolche Möglichkeiten hindeuten, lächelnd
hinwegzuſchreiten, denn es iſt Gefahr im Verzuge.
Die Arbeitsleiſtungen des jungen Geſchlechts ſinken
ebenſo, wie die materiellen Anſprüche wachſen, der
Gedanke wird laut ausgeſprochen, das energiſche Ar
beiten ſei nur für die Dummen da. Nicht, daß der
Achtſtundentag geſetzlich eingeführt iſt, bedeutet eine
Gefahr für unſer wirtſchaftliches Leben, obwohl das
er nicht der Fall iſt, ſondern die Gefahr liegt in den
erringerten Leiſtungen während dieſer verkürzten Ar

beitszeit, die vielfach zu beobachten ſind. Und damit
geht der Armee der bewährten, im Jn- und Auslande
bekannten tüchtigen deutſchen Jnduſtrie- und Gewerbe
Arbeiter der Nachwuchs aus, es fehlen die Rekruten.

Die kaufmänniſche Leitung der deutſchen Arbeit,
die trotz aller Angriffe auf den Kapitalismus doch
nun einmal in dieſem lag, iſt bedroht, weil man den
Kapitalismus beſeitigen will. Die Hand in der Ar
beit, die zu dieſem Kopf gehörte, iſt bedroht durch
das übergroße Selbſtbewußtſein der jungen Generation
und durch irrige Anſchauungen über das Wort Sozi
alismus und das Weſen der Sozialiſierung. Die An
nahme, die dahin geht, daß die Sozialiſierung den im
Betriebe tätigen Arbeitern von ſelbſt die Taſchen voll
Geld füllt; iſt ein Luftſchloß. Sozialismus heißt Jn-
tenſität der Arbeit und Sozialiſierung Dienſt im Jnter
eſſe des Volkes. Der Vater Staat kann nichts geben,
wenn ihm nichts geleiſtet wird.
Wenn das deutſche Volk in Genußleben verſinkt,

dann wird es wirtſchaftlich von derjenigen Nation be
ſiegt, die in der Arbeit aller Berufsſtände den Quell
ihres Wohlſtandes erblicken. Die ältere Arbeiter-Ge
neration empfindet heute ſchon das Selbſtgefühl der
jüngeren als nicht angebracht. Was ſoll erſt werden,
wenn ſich in der Jugend die Ueberzeugung einwur-
zelt, daß gerade gut genug iſt, was ſie leiſten will
Verlieren wir die Tüchtigkeit in der Arbeit, ſo haben
wir uns ſelbſt verloren, und darum liegt hierin das
größte Unglück, weil es nicht wieder gut zu machen
iſt. „Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmer
e Das iſt nicht Scherz, ſondern bittere Wahr-
eit.

Die neuen Steuern.
Die Dezimierung der „reichen Leute“, die durch

die Vermögensſteuern begonnen worden iſt, wird durch
die neue Kapitalrentenſteuer, die wohl noch in dieſer
Seſſion der Nationalverſammlung genehmigt werden
wird und 10 Prozent vom Betrage aller Kuxen, Divi
denden, Zinſen uſw. betragen ſoll, fortgeſetzt. Alſo
wer 10 000 Mark Einkommen aus Wertpapieren uſw.
hat, muß außer der Einkommen- und Vermögen-
ſteuer, der Ergänzungsſteuer noch 1000 Mark Kapi-
talrentenſteuer für jedes Jahr bezahlen. Danach bleibt
ihnen kaum ſo viel, als der Jahreslohn manches Ar
beiters beträgt, und erfolgt noch die große Vermö
gensabgabe, ſo hat er erheblich weniger Einkommen.
Wer auch den „reichen Leuten“ keine Träne nachweint,
wird doch fragen, wo die Arbeiter bleiben ſollen,
die in der Luxusinduſtrie arbeiteten, aus der die ver
mögenden Leute kauften, und dort jedes Jahr viele
Millionen verdienten. Dieſer induſtrielle Abſatz wird
ohnehin noch erſchwert werden, da außer der gewerb
lichen Umſatzſteuer, die wir in verſchärfter Form be
reits ſeit dem Sommer 1918 haben, noch eine Fabri-
katſteuer für fertige Waren in Ausſicht genommen
iſt, die bei dem Uebergange des Fabrikats nach der Fer
tigſtellung in den Verkehr erhoben werden ſoll.

Die Pläne der Regierung.
Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt halb

amtlich:
„Die Vorbereitung der neuen Steuern des Reichs

iſt nunmehr ſo weit gefördert, daß damit begonnen
werden kann, die einzelnen Entwürfe je nach ihrer

der ungehbrigſten Weiſo veſchimpfen, erhod die deutſche

nzeiger

Vierteljährlicher Bezugsvreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,60 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,75 Mk und durch den

Briefträger 1,74 Mk.

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

laſten überzugehen. JZunächſt werden dem Staatenausſchuß die Ent
würfe einer Kriegsabgabe für 1919, einer Vermögens
zuwachsſteuer, einer Kapitalertragsſteuer, einer Grund
wechſelabgabe, einer Vergnügungsſteuer, einer Tabak

ſteuer und einer Spieartenſteuer beſchäftigen; zu ihnen
wird u. a. der Entwurf einer Erbſchaftsſteuer in kur
zem hinzutreten. Weitere Geſetzentwürfe werden all
mählich folgen, und das ganze Werk ſoll durch die
zroße Vermögensabgabe gekrönt werden. r

Ueber die Verteilung der ſteuerlichen Belaſtung
wenn man nach dem vorausſichtlichen Ertrage der

ünzelnen Steuern urteilt, zu ſagen, daß ſie eins
ganz überwiegend direkte ſein wird, während die in

irekten Abgaben nur eine vergleichsweiſe geringfügige
Rolle ſpielen werden. Das entſpricht den vom Miniſter
Schiſffer in ſeiner bekannten Rede in der Handels
kammer vertretenen Plänen, denen ſich die damalige

roviſrrijche Reichsregierung in ihrer Veröffentlichung
vom 31, Dezember angeſchloſſen hat
e Reiche Vorräte vorhanden.

Reuter berichtet aus Paris: Folgende Lebens
mittelmengen ſind disponibel, um nach Deutſchland

ſandt zu werden: Von der engliſchen Regierung
000 Tonnen Speck, 10000 Tonnen kondenſierte

Milch, 20000 Tonnen Pflanzenöl, 5000 Tonnen Mar
garine, 2000 Tonnen Fett, 35000 Tonnen Reis,
50 000 Tonnen RangoonBohnen, 15 000 Tonnen Ha
er 10 000 Tonnen Gerſten- und Roggenmehl,
nsgeſamt 174000 Tonnen; von der franzöſiſchenRegierung: Kabeljau, Maniok-Mehl, 50 000 Tonnen
Palmkerne, enthaltend 15000 Tonnen Palmkornöl;
von den Vereinigten Staaten: die Getreidevorräte
in Europa weiter 40 000 Tonnen Weizenmehl, 20 000
Tonnen anderes Mehl und 30000 Tonnen Roggen.
e Um den 6-StundenArbeitstag.

Die Forderung der ſtreikenden Bergleute des
Ruhrreviers auf Einführung der Sechsſtundenſchicht
hat weiter um ſich gegriffen. Auf der Gewerkſchaft
„Deutſcher Kaiſer“ wurde jetzt die gleiche Forderung
geſtellt. Da die Firma Thyſſen eine Bezahlung der
Streikſchichten ablehnte, wollen die Bergarbeiter durch
Verkürzung der Arbeitszeit eine Entſchädigung erhal
ten. Es wurde beſchloſſen, nur eine Sechsſtundenſchicht
zu verfahren.

Rußland ſtellt den Eiſenbahnperſonenverkehr ein.
Nach Meldungen der ruſſiſchen Preſſe iſt in Sow

jetrußland der Perſonenverkehr auf den Eiſenbahnen
vollſtändig eingeſtellt worden. Die Transportkriſe
hat ſich ſo verſchärft, daß die Eiſenbahnen für die
nächſte Zeit ausſchließlich für den Transport von Le
bensmitteln und Kohlen zur Verfügung ſtehen müſſen.

Ein niedriger Racheakt.
Auf eine deutſche Anfrage in Spaa erklärte in

der Waffenſtillſtandskommiſſion der engliſche Vor
ſitzende, General Haking, er habe ſoeben ein Telegramm
erhalten, daß Liman von Sanders mit ſeinem Stabe
bis zur Friedenskonferenz, die über ſeine Feſthaltung
und Aburteilung entſcheiden werde, in Malta zurück
gehalten werden ſoll. Auf die Anfrage Hamme Leins,
ob ſeine Feſthaltung gleichbedeutend mit einer Verhaf
tung ſei, konnte Haking keine Antwort erteilen.

Der deutſche Standpunkt.
Dem Kopenhagener „Ekſtrabladet“ wird aus Stock

holm gemeldet: Jn hieſigen unterrichteten deutſchen
Kreiſen verlautet mit größter Beſtimmtheit, daß
Deutſchland es ablehnen wird, einen Frieden zu unter
zeichnen, der nicht in Uebereinſtimmung mit Wilſons
14 Punkten ſteht. Man ſoll ſich über die Folgen einer
ſolchen Ablehnung vollkommen klar ſein und wird
unter keinen Umſtänden einen Frieden annehmen, der
den Keim zu neuen Konflikten in ſich trägt.

„Ekſtrabladet“ bemerkt hierzu u. a.: Sollte der
Frieden derartig werden, daß die deutſche Regierung
ſich weigert, ihn anzunehmen, würde die Lage für
Deutſchland

kaum ſchlimmer werden können,
als ſie gegenwärtig iſt. Ein Millionenheer, das erforderlich iſt. um das ganze Reich zu beſetzen, kann
von den Alliierten zu ſolchem Zwecke ganz ſicher nicht
geſchaffen werden, und es wird ſich unzweifelhaft
zeigen, daß man früher oder ſpäter gezwungen iſt,
gegenüber der deutſchen Republik Gerechtigkeit zu üben.

Natürlich iſt e ine gewiſſe Gefahr damit verbunden,
zu dem Friedensſchluß Nein zu ſagen, aber in An
betracht der Zuſtände in den Ententeländern iſt die
Gefahr einer ſolchen Demonſtration in Wirklichkeit
doch nicht ſo groß, als ſie im erſten Augenblick zu

ſein ſcheint.“ a



Berzögerung des Friedens durch die Völker
bundsfrage?

Chiaſſs 18. März. Wie dem Bureau Europapreß
indirekt aus London gemeldet wird, iſt man in England ſehr
beunruhigt über die Abſicht Wilſons, den Völkerbundsver-
trag in den Friedensvertrag aufzunehmen. Der Friedens
ſchluß wird dadurch erheblich verzögert, da die Fertigſtellung
des Bölkerbundsvertrages noch Wochen, ja vielleicht Monate
in Anſpruch nehmen kann. Die durch den verzögerten Frie
densſchluß mit Deutſchland entſtandene innerpolitiſche Lage
würde ſich in England derart verſchlimmern, daß ſie ange
ſichts der Haltung des Protetariats allen Ländern gefährlich
werden könne. Engliſche Blätter treten deshalb ganz ener
giſch für einen ſofortigen Friedensſchluß mit Deutſe,land ein.
Wilſon ſollte ſich damit begnügen, die Grundſätze des Völker
bundes in den Friedensvertrag aufgenommen zu ſehen.

Feine Vergewaltigung Deutſchlands
Frankreich mäßigt ſeine Anſprüche.

Genf 18. März. Nach einer indirekten Meldung des
Bureau Europapreß aus London, berichtet der Pariſer Kor
reſpondent des „Mancheſter Guardian“, daß nunmehr zwi
ſchen den Alliierten hinſichtlich des Vorfriedens mit Deutſch
land eine Einigung erzielt worden ſei. Frank eich habe auf
den Plan verzichtet, eine unabhängige rheiniſche Republik
aks Pufferſtaat zu bildet. Auch hat es ſeinen Einſpruch
gegen den Anſchluß Deutſchöſterreich fallend der deage des Saarbeckens begnüge es ſich damit, die

zu beanſpruchen, ohne auf eine Annexion zu beſtehen. Dieſe
Beſchlüſſe ſollen das Ergebnis einer Unterredung zwiſchen
Wilſon, Clemenceau und Lloyd George ſein. Es ſei Wilſon
gelungen, Clewenceau zu überzeugen, daß die öffentliche Mei
nung Amerikas eine Annexions oder Gewaltpolitik gegen
über Deutſchland nicht dulden würde. t
Entſchließung über den Frieden binnen zwei Wochen.
r Paris 18. März. Lkoyd Georg hat beſchloſſen Paris
vörläufig nicht zu verlaſſen, um an den wichtigen Beratun
gen überedie Friedenskouferenz und den Völkerbund teilzu

nehmen.cone 18. März. (Reuter) Der Brief Wilſons an
Clemenceau, Orlando und Lloyd George wird in Paris un
ter dem 17, März veröffentlicht. Jn demſelben heißt es n.
t Um zu vermeiden, daß die Welt länger auf den Frieden
zu warten-braucht, erſuchen wir dringend, daß Sie in Paris
verbleiben bis die hauptſächlichſten Friedensfragen geregelt
fuhr Wir hoffen, daß das hochwichtige Ergebnis in weiteren

de Wogen erreicht werden kann.

Die Gefahr an der Oſtgrenze.

herabredet wurde. Die beiden Regierungen ließen in Paris

damals geantwortet, zu einem Einmarſch in Schleſien be
dürfe es eines Vorwandes.
das Anwachſen der kommuniſtiſchen Bewegung in Ober
ſchleſien gegeben. Dieſen Wink hatte man in Prag undWarſchau gut verſtanden. Die kommunißfiſchen uneehen in

Oberſchleſten ſind nur auf polpiſche und tſchechoſlowakiſche
Umtriebe zurückzuführen. Die rechtzeitige Verhängung des
Belagerungezuſtandes vrachte den von den Kommuniſten
hervorgerufenen Streik zum Scheitern. Von polniſcher
Seite wird ſeither wieder ſkrupellos gehegt und alles ver
ſucht um den deutſchen Srenzſchutz in Schleſien zu kor
rumpieren..

Dentſch Oſterreichs Anſchlufz an Deutſchland
EWeimar, 18. März. Im Verfafſſungsausſchuß der Na

tzonalverſammlung wird morgen der Antrag des Abg. Rau
mann (Dem.) beraten werden. Jn der Verfaſſung iſt u. A. zu
beſtimmen, daß Deutſch Oeſterreich als Ganzes als ein Glied
ſtaat, dem deutſchen Reiche beitritt.

Dis Preiſe der amerikaniſchen Lebensmittel

Man ſchreibt der Deutſchen OrientKorreſpodenz“: Der
vom Kriegsende allgemein erwartete Preisrückgang ift nun
zwar nicht in Deutſchland, wohl aber in den Vereinig
ten Staaten inzwiſchen eingetreten. Jn Amerika
hat man mit dem Beginn der Demobilmachung die Nachfrage
der Heeresverwaltung nachgelaſſen, während unter dem Ein
flüß der hohen Kriegspreiſe die Erzeugung von Nahrungs
nmitteln flark zugenommen hatte. So zeigt eine neue vom
Ackerbauminiſterium herausgegebene Statiſtik des Viehbeſtan
des eine Zunahme der Schweine in der Zeit vom Janvar
1918 bis Januar 1919 um 4,3 Millionen Stück. Die
Schafe haben um eine Million Stück und das Rindvieh auch
um faſt eine Million zugenommen. Die Wirkung der hier
aus entſtandenen ftärkeren Berſorgung der Viehmärkte tritt
nun wie die amerikaniſche Preſſe mitteilt, in einem ſtarken
Sinken der Großhandelspreiſe in die Erſcheinung. Vor
allem ſind Rindfleiſch, Kalbſleiſch und Lammfleiſch erheblich
im Preiſe zurückgegangen. Noch ſtärker iſt die Preisſen
kung für Butter und Eier. Einen Preisſturz aber hat
Schweinefleiſch erlebt, deſſen Notierungen in den letzten
Wochen um 40 v. H. gefallen ſind. Die Schweinezucht
gilt in Amerika als lohnendſte Form der Verwertung der
Maisernte. Schweinefleiſch war ein beſonders wichtiges
Aüsfuhrprodukt während der Kriegsjahre zur Verſorgung
der älliierten Armeen in Fraukreich und auf anderen Kriegs
ſchauplähen. Dieſer Bedarf iſt nun plötzlich bedeutend zu
rütkaehargen. Die Folge iſt daher, daß gewaltige Schweinei ande auf den Markt gebracht, und dort, wie die

eitungen mit großem Bedauern feſtſtellen, nun wohl mit

gelaſſen.

Kohlenſbrderung dieſes Gebietes für eine Reihe von Jahren

Verluſt verkauſt werden müſſen. Trotz der ungünſtigen
deutſchen Valuta könnten wir alſo bei dem in Amerika herr

ſchenden Ueberfluß an Schweinefleiſch dieſes wichtige Rah
rungsmittel doch immer noch zu erſchwinglichen Preiſen kau
fen. Daß Weizen und Futtermittel, vor allem Mais, in

ſehr reichen Mengen für die Ausfuhr vorhanden ſind, iſt
bereits wiederholt von einwandfreier Seite mitgeteilt. Man
ſprach in Amerika bereits von einem bedrohlichen Ueber
fluſſe an Brotgetreide, der die Preiſe ungünſtig beeinfluſſen
würde. Das ſicherſte Mittel, unerwünſchte Preisſchwankun-
gen zu verhindern, iſt daher eine reiche Ausfuhr nach
Deutſchland und den auderen hungernden Ländern.

Lebensmittellager für die Mittelmächte.
Hamburg, 14. März. Wie dem „Hamb. Femdesblatt“

aus Kopenhagen gemeldet wird, erklärte der Vertreter des
amerikaniſchen Lebensmittelminiſteriums, daß in Skanudinavien
und Holland Lebensmittel aufgeſpeichert werden ſollen, um
von hier aus die Mittelmächte zu verſorgen. Amerika wird in
zahlreichen Orten der Mittelmächte Getreideverkaufsſtellen
einrichten, ſobald der Friedensvertrag mit Deutſchland unter
zeichnet iſt

Die Lebensmtttelſchiffe.

Bexrlin, 19. März. Die Jnſtandſetzungsarbeiten der
deutſchen Lebensmittelſchiffe auf den Werften in Haniburg

werden eifrigſt fortgeſetzt. Schwierigkeiten bereitet nür noch
nach der „Voſſ. Ztg.“, die Bekohlung der Schiffe, hier dür

fen Stockungen noch einige Zeit zu verſpüren ſein, die durch
den Streik der Bergleute und die Transportverhältviſſe ver
urſacht werden.

Reuter über die deutſche Hungersust
Amſterdam, 14. März. Reuters Sonderkorreſpondent

in Berlin berichtet über die Nahrungsmittelnot in Deutſchland

er ſagt, daß dieſe die Urſache der Unruhen in Berlin ſei.
Wenn die Regierung die Bevölkerung beſſer ernähren könne
und dieſe Arbeit erhält, könne die Lage noch gerettet werden.
Aber es handle ſich um eine Frage von Tagen, Der Korre
ſpondent erklärt, daß wenn Deutſchland während des
Monats April nicht bedeutende Mengen Nahrungemittel zu
geführt b kommt, eine Hungersnot die Folge ſein werde. Bei
der heutigen Brotration werden die Getreidevorräte nur noch
bis gegen Mai ausreichen. Deutſchland müſſe auch gewiſſe
Rohſtoffe empfangen, um den Arbeitern Beſchäftigung geben

zu kbnuen. t
Die „Abzahlungsfriſt“ für Deutſchland.

Senf, 11. Mäyz. Der „Temps“ meldet: Die Alliierten
konferenz hat die finanziellen Verpflichtungen Deutſchlands

auf 35 Jahre vöerteilt. Es iſt mit jährlichen Abgaben Deutſch
lands in Höhe von 16 Milliarden Franken zu rechnen, die
teils in bar, teils in Werten zu liefern ſind.

Erregung in der Londoner Arbeiterſchaft
Vern, 18. März. Jn der Londoner Arbeiterparte

herrſcht ſtorke Grregung über die auffallende Zuſammenziehung
von Gardetruppen in und um London für den Fall ernſter
Arbeiterunruhen. Die Trupven werden in den nächſten
Wochen verſtärkt werden. Die Polizei gilt nach Erklärungen,
die die Vertreter der Polizeiverwaltung ſelbſt abgegeben ha
ben, nicht mehr als zuverläſſig. Jn Jrland iſt die Lage
gefahrdrohend. „Daily Mail“ wird aus Dublin gemeldet,
man ſpreche dort von nichts anderem, als von einer Revo
lution. Die iriſche Arbeiterbewegung nimmt einen bedroh
lichen Charakter an.

Seendigung des Streiks in Oberſchleſien.

Bouthen, 18. März. Der Streik im vberſchleſiſchen
Kohlenrevier kann heute als beendet angeſehen werden.

228 Opfer des Aufruhrs in Berlin.
Berlin, 18. März. Die „B. Z. c. M.“ meldet Die

Opfer des Aufruhrs, bis jetzt 228, ſind nach dem Schau
hauſe in der Hannoverſchen Straße gebracht worden. Dar
unter befinden ſich 18 Frauen und Mädchen. Die Geſamt
zahl der Toten läßt ſich noch nicht feſtſtellen.

Kein freier Aufkaunf im neutralen Auslande. Die
Z. E. G., der der Einkauf von Lebensmitteln im neutralen
Auslande und Neren Einfuhr in das Reichsgebiet oblag, hat
am 1. Januar 1918 ihre Tätigkeit eingeſtellt. Dies hat ver
ſchiedentlich zu der irrigen Annahme geführt, daß auch die
Zentraliſation der Einfuhr von Lebensmitteln aus den neutralen
Staaten ihr Ende erreicht habe. Infolgedeſſen bemühen ſich
Kufkäufer im Auslande Lebensmittel für die deutſche Bevöl
kerung zu erwerben. Gegen dieſen freien Aufkauf haben die
betreffenden Regierungen proteſtiert und erklärt, daß die Lebens
mittellieferungen nur dann in der bish rigen Weiſe fortgeſetzt
würden, wenn die Zentraliſatton der Lebensmitteleinfuhr in
Deutſchland wie bisher weiter ſtreng durchgeführt wird. Ferner
wird, entgegengeſetzt anderen Behauptungen, darauf hing wieſen,
daß jeder private Einkauf im weutralen Auslande auf das
deutſche Kontingent zur Anrechnung gelangt.

Auflöſung der Land wirtſchaftlichen Betriebsſtelle für
Kriegswirtſchaft G. m. H. Die Landwirtſchaftliche
Betriebsſtelle für Kriegswirtſchaft G. m. b. H. wird laut
Geſellſchafterbeſchluß zum 31. Juli d. J. aufgelöſt. Die
Liquidation iſt den Geſchäftsführern der Geſellſchaft Unter

übertragen worden.

Ein deutſches U Bont von der Mannſchaft ver
ſenkt. Nach einem Telegramm aus Ferrol iſt das deutſche
UBoot, das dort interniert war und den Alliterten aus
geliefert werden ſollte, auf die offene See entkommen. Es
wurde von einem ſpaniſchen Zerſtörer verfolgt. Das U-Boot
wurde von ſeiner Mannſchaft verſenkt. Die Beſatzung wurde
gerettet.

Vereitelte Rieſenſchiebung mit Heeresgut

Mänchen, 17. März. Eine Rieſenſchiebung mit
Heeresgut im Werte von 10 Millionen Mark iſt ven der
Münchner Polizei vereitelt worden. 26 Perſonen, darunter
auch Offiziere (einer aus dem Kriegsminiſterium), Bankiers
und Kaufleute wurden teils in Hotels, teils in Privatwoh

nungen verhaftet und der Staatsanwaltſchaft übergeben.

ſtaatsſekretär Dr. Ramm und Großkaufmann Carl Li ber

Provinz und Nachbarſtaaten.
Teuchern, den 19. März.

Boxr einer Herabſetzung des Zinsfußzes der Spar
kafſen. Wie aus einer Erklärung des Geſchäftsführers der
deutſchen Sparkaſſen in dem Verbandsorgan hervorgeht, iſt
mit einer Ermäßigung des Zinsſatzes der deutſch n Sparkafſen
in einiger Zeit zu rechnen. Es iſt möglich, daß die Zinsreduktion
im Ausmaße von einem halben Prozent in Erwägung gezo
gen wird.

Anbanu- und Gruteflächen-Erhebungen vom 5.
bis 31. Mat 1919. Eine im „Reichsgeſetzbla veröffe ut
lichte, vom Reichsernährungsminiſter erlaſſene Verordnung
ſteht im kommenden Frühjahr wie in den früheren Jahren
die Bornahme einer Anbau und Ernteflächenerhebung vor.
Die Erhebung findet in der Zeit vom 5. bis 31. Mai ſtatt
und ſoll den geſamten feldmäßigen Anban unſerer wichtigſten
Nahrungs- und Futtermittel erfaſſen. Bei dem Mangel
einer neueren Bodenbenutzungsſtatiſtik behält die Erhebung
auch in dieſem Jahre ihre volks wirtſchaftliche Bedeutung und
wiro eine wertvolle Handhabe für die ganze künſtige Wirt

ſchaftspolitik bilden.
Die, zur Heilung räudekranker Pferde im Günſcher'

ſchen Grundſtück eingerichtete Begaſungsanſtalt für den
Landkreis Weißenfels wird in den nächſten Tagen betriebs

fähig ſein. Anmeldungen find an die Magiſtrate oder Amts
vorſteher zu richten.

Die infolge des Lichtmangels unterbrochenen Buch
führungskurſe werden nachdem die fehlenden Heite nunmehr
aüch eingetroffen ſind, morgen Donnerstag den 20. März
beginnen. Vergleiche Anzeige in heutiger Nummer.

Südfrüchte. Der Provinz Sachſen iſt nur die Gin
fuhr von geringen Mengen, beſonders Zitronen, geſtattet.
Auf den Kopfteil der Bevölkerung entfällt nur der Bruchteil
einer Frucht. Infolgedeſſen hat die Verteilung auf größere
Städte beſchränkt werden müſſen. Diefelbe erfolgt gegen
Karten und ift erſt in einiger Zeit zu erwarten.

Halle, a. S. 18. März. Jn der Nacht zum Sonntag
wurde in Halle eine größere Anzahl von Gewehr und Re
volverſchüſſe abgegeben. Auch mehrere Handgranaten wurden
geworfen. Berletzt wurde nach den bisherigen Feſtſtellungen
niemand. Dagegen wurde am Sonnkag nachmittag ein 18-
jähriger Knabe in der Ritterſtraße von einem noch nicht
ermittelten Täter erſchoſſen. Die Eltern brachten die Loieche
nach der Klinik.

Halle, 18. März. Der Aktionsauſchuß für den Generalſtreik
in Mitteldeutſchland erklärt gegenüber anderslautenden Meldun
gen, daß in abſehbarer Zeit an einen Geueralſtreik nicht ge
dacht werde.

Bad Sulza, 16. März. Der Gemeinderat verhandelte
kürzich in vertraulicher Sitzung über den Serkauf der Bau
gewerkſchule. 3 Auträge auswärtiger Kaufliebhaber ſind
eingegangen, die alte dies Gebäude zu gewerblichen Zwecken
benutzen wollen. Die Stadt iſt zum Verkaufe für 90 000
Mark bereit. Wenn zu der Bedingung kein Verkanf zuſtande
kommt, ſo ſoll, nach dem „Thür. Kurier die Bauſchule
zum Verkauf ausgeſchrieben werden, in erſter Linie als
Sechulgebäude mit Einrichtung, fär den Fall, daß dadurch
wieder eine ähnliche Schule wie ſie bisher beſtanden hat,
hierher gezogen werden könnte, in zweiter Linie als Grund
ſtück überhaupt.

Meiningen, 10. März. Der Landtagsabgeordvete
Heinrich Eckardt (Rehrheitsſozialiſt) hat in Salzungen eine
Wahlrede gehalten, in der er u. a. ſagte: Der Herzog von
SachſenMeiningen hat bei ſeiner Abdankung Anſpruch auf
66 Millionen gehabt, iſt aber mit 7 Millionen abgefunden
worden nicht mit 11, wie verſchiedentlich behauptet wurde,
denn für 4 Millionen hat der Herzog zwei Sqglöſſer und
einige Grundſtücke dem Lande verkauft. Weniger hat man
dem Herzog nicht geben können, weil dieſer alle Agnaten ab
finden muß.

Weimar, 16. März. Die in den größeren Städten
SachſenWeimars beſtehenden erſten und zweiten Bürger
ſchulen werden nach Anordnung der proviſoriſchen republi
kaniſchen Regierung mit Schluß des Schuljahres aufgehoben
und werden von Oſern ab Bezirksſchulen. Vorausſichtlich
dürfen die zehnklaſſigen höheren Mädchenſchulen Schülerinnen
zu. Oſtern für die unterſte Klaſſe ebenfalls nicht mehr auf
nehmen, da auch dieſe Kinder die Bezirksſchulen zu beſuchen

aben,s Greiz, 16. März. Reuß ältere Linie, das vor dem
Kriege noch ohne Schulden war und ein Barvermbgen von
8 Millionen Mark beſaß, muß jetzt eine 6.Millionen Mark
Anleihe aufnehmen.

Leipzig, 18. März. Das Reichsgericht verwarf die Re
viſion des Lokomotivführers Ernſt Schneider, der vom Laud
gericht Dresden am 11. November v. J. wegen fahrläſſiger
Gefährdung eines Eiſenbahntransportes zu acht Monaten
Gefängnis verurteilt worden war. Schneider trug die
Hauptſchuld an dem ſchweren Eiſenbahnunglück am 22. Sep
tember d. J. auf der Strecke LeipzigeDresden, dem 48 Men
ſchenleben zum Opfer fielen.

Eckartsberga, 18. März. (Volkswehr.) Weit über 100
Einwohner hatten ſich kürzlich abends im hieſigen Ratskeller
verſammelt, um eine Volkswehr zu bilden zum Schutze für
unſere Stadt und ihre Bewohner bei evtl. Ueberfällen. Der
Bürgermeiſter Fleiſchmann eröffnete die Verſammlung und
legte den Zweck der Volkswehr klar. Nachdem auf einer
Seite Widerſpruch laut geworden war, kam es zur Ab
ſtimmung, bei der der Anweſenden für Schaffung einer
Volkswehr eintraten. Es wurde beſchloſſen, den Leiter der
Verſammlung zu beauſtragen, mit General Maerker in Halle
in Verbindung zu treten zwecks näheren Bedingungen.
Auch in Auerſtedt iſt eine Bürgerwehr gebildet worden.

Leipzig, 18. März. Jn der Nacht zum Sonntag ſind Diebe
in das Uhren und Goldwarengeſchäft von Simens, Königs
platz 6, eingedrungen und haben eine große Menge Taſchen
uhren aller Art und Schmuckſachen geſtohlen. Mittels Nach
ſchlüſſels iſt es den Tätern gelungen, die Sicherheitsſchlöfſer
an der Zugangstür zu den Geſchäftsräumen zu öffnen. Drei
tauſend Mk. Belohnung ſind für Ermittelung der Täter und
Wiedererlangung der geſtohlenen Waren, die einen Wert von
54 000 Mk. haben ausgeſezt worden.
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Meuſelwitz, 18. März. Dio Stadt hat in letzter Zeit
rund 200 000 qm Bauland käuflich erworben. Daduxch ift es
möglich, auch ſüdlich der Stadt etwa 100 Häuſer zu errich
ten. Sehr erfreulich iſt es, daß die Stadt an mehrere
hundert kinderreicho Familien Gemüſeland zur Verfügung
ſtellte. Da infolge Einführung des Achtſtundentages rund
1500 Arbeiter mehr im Braunkohlenbergbau nötig ſind
und hier keine Wohnungsmöglichkeit vorhanden iſt, hat die
Eiſenbahn dem Bedürfnis durch vermehrte Einſtellung von
Arbeiterzügen in Richtung Leipzig, Ronneburg und Zeitz
Rechnung getragen, um ben auswärts wohnenden Arbeitern
Gelegenheit zu geben, im Kohlenbecken zu arbeiten und doch
daheim zu wohnen.

Kaſſel, 17. März. Die 2. Wagenklaſſe kommt nach
einer Bekanntmachung der Eiſenbahndire?tion Kaſſel, in allen
Perſonenzügen der Hauptbahnen und Nebenbahnen vollſtän
dig in Fortfall. Es iſt dies eine Folge der großen Ablie
ferungen der Wagen 1. und 2. Klaſſe an die Entente.

Pirna, 18. März. Jn der Nacht drangen ſechs bewaff
nete Männer in die Grundmühle im Seidew ter Tal ein und
entwendeten alles vorhandene Mehl und einen Treibriemen.
Auf dem Handwagen ſchafften bie Räuber die Beute fort
und hielten ſich durch Schießerei jegliche Verfelgung vom
Halſe.

Tiefenbrunnen, i. Vogt., 17. März. Jm Grenzwalde,
der zum bayriſchen Rittergut Sophienreuth gehört, hat der
Beſitzer Kammerherr v. Arnim den 25 Jahre alten Andreas
Küſpert, den er für einen Wilddieb hielt, durch einen Gewehr
ſchuß getötet. Die Schönwalder Bevölkerung war darüber
ſo aufgebracht, daß ſie über v. Arnim herfiel und ihn der
art mißhandelte, daß er halbtot in das Stadtkrankenhaus
Selb geſchafft werden ſollte auf dem Transport ſtarb er.

Vermiſchkes.

Wie ſtützen wir unſere Anleihen.

Verkäufe von Kriegsanleihe zu dem jetzigen niedrigen
Kurs ſind falſch.

Unſere deutſchen Kriegsanleihen unterliegen ſeit
einiger Zeit einem ſtärkeren Kursdruck, der gerade
die kleineren Beſitzer ſtutzig und ängſtlich machen
kann. An ſich iſt es nicht verwunderlich, daß der
ſchlimme Ausgang des Krieges und die üble Wirt
ſchaftslage den Kurs der Staatspapiere entwerten.
Wer aber auf Deutſchlands im Kern ungebrochene
Kraft rechnet, der weiß, daß fleißige Arbeit unſe
ren verwüſteten Wohlſtand wieder herſtellen kann und
wird. Die Leiden und Laſten mögen noch ſo ſchwer
ſein, wir werden mit ihnen fertig, wenn Ordnung
Sicherheit und Pflichtbewußtſein zurückgekehrt ſind.
n ſind Angſtverkäufe von Kriegsanleihe eine

orheit.

ſondern am meiſten ſich ſelbſt.
Kriegsanleihe als hochwertiges Zahlungsmittel ber den

neuen Steuern.
Gegen wirtſchaftliche Strömungen und Stimmun-

gen läßt ſich durch Regierungsverordnungen ſchlecht
ankommen. Erſt neues Vertrauen und emſiges Re
er aller Hände können der Kriegsanleihe zu neuem,
tarkem Kursaufſchwung verhelfen. Aber andererſeits

gibt es doch Mittel genug, ein weiteres Abbröckeln
zu verhüten. Da iſt zunächſt die in den Steuer
geſetzen der letzten Jahre bereits vorgeſehene Ein
ezahlt werden dürfen oder müſſen. Unterſtreicht man

das Muß ſchärfer, ſo kommen ſehr erhebliche Be
kräge in Frage. Die Zahlungspflichtigen ſind gehal
ten, ſich ausgiebig mit Stücken zu verſorgen man
denke an die bevorſtehende große Vermögensabgabe,
die Erbſchaftsſteuer u. a. m.! Die Nachfrage ſtützt
den Kurs.

Im Jntereſſe der Staatskaſſe und der vaterlän
diſch geſinnten Zeichner. die in der Stunde der Not
ihr Geld hergaben. liegt es allerdings, daß zum
Kurſe von 100 v. H. nur ſolche Kriegsanleihe- Stücke
in Zahlung genommen werden, für die der Nach
weis der Zeichnung und des Feſthaltens
bis heute erbracht werden kann. Denn ſonſt pro

fitierten wieder hauptſächlich die Schlauen, die
Kriegsanleihe zu gewichenem Kurſe gekauft haben
und noch kaufen. Anrechnung von Kriegsanleihe auf
fällige Steuern darf nur zu dem Kurſe erfolgen, der
nachweislich bezahlt worden iſt. Dieſer Nachweis läßt
ſich mit Hilfe der Zeichen- und Verkaufsſtellen leicht

erbringen. Haben ſie doch die Nummern und die
Empfänger der gelieferten Stücke in ihren Büchern
votiert.

Amerikaniſches Schmalz in Tanzig. Die Ameri
kaner haben der Stadt Danzig für den Kopf der Be
völkerung Pfund Schmalz zur Verſügung geſtelkt,
Bei der Verteilung wurden auch die Vororte versck
Pens, Der Verkaufspreis betrag 4,80 Mk. für das

Pfund.

Wer ſich zu ihnen hinreißen läßt, ſchäedigt nicht nur Anſehen und Kredit des Landes,

Für 600 000 Mark Goldſachen und
geraubt. Ein großer Juwelenraub, der mit äußerſter
Dreiſtigkeit ausgeführt und nach den bisherigen Feſt
ſtellungen von langer Hand vorbereitet worden iſt,
wurde Unter den Linden in Berlin verübt. Die Gold
warenfabrik und Juwelenhandlung von Wilhelm Stoeß,
deren Geſchäſtsräume ſich in dem Hauſe Friedrich
ſtraße 153 an der Ecke der Straße Unter den Linden
im erſten Stockwerk befinden, hat an der Straßenſeite
einen großen Glaskaſten angebracht, in dem ſie ihre
Schmuckſtücke zur Schau ſtellt. Mit der Bewachung
dieſes Schaukaſtens und ſeines reichen Jnhalts iſt ein
eigens zu dieſem Zweck angeſtellter Wächter betraut,
der ſich immer in der Nähe des Kaſtens aufhalten
mußte.

Dennoch haben es Räuber verſtanden, ihn mit
einem Nachſchlüſſel zu öffnen und ihn vollſtändi
auszurauben. Sie hatten ſich vorher, wahrſcheinli

durch Wachsabdruck, einen Nachſchlüſſel beſorgt und
eine Gelegenheit abgewartet, wo der Wächter den Kaſten
rus den Auge ließ. Der Wert der geraubten Juwelen
und Goldſachen ſtellt ſich auf 600 000 Mark. Auf die
Wiederherbeiſchaffung der Gegenſtände hat das be
aubte Geſchäft 20000 Mark Belohnung ausgeſetzt.

Oeffentliche Sitzung des Schöffengerichts in Teuchern
am 17. März 1919.

Vorſitzender: Herr Amtsrichter Dr. Pfeiffer.
Herr Landwirt Franz Hellriegel in Gröben. Herr Maurer
Adolf Höhn jun. in Teuchern. Staatsanwaltſchaft Herr
Amtsanwalt Göriitz. Protokollführer: Bei 1 u. 2 Herr
Referendar Kettmann, 3-8 Herr Referendar Schönborn.

1. Der andwirt Eduard Krieg in Oberneſſa und die
Landwirtin Lina Schumann geb. Scharf in Unterneſſa waren
durch gerichtlichen Strafbefehl mit je 15 Mark hilfsweiſe
mit 3 Tagen Gefängnis beſtraft, weil ſie ihre Milchkontroll
bücher nicht geführt haben ſollten. Mit ihren Einſprüchen
hatten ſie Erfolg, denn es erfolgte heute ihre Freiſprechung.

2. Wegen Diebſtahls wurde der Grubenſchmied Kurt
Donndorf in Teuchern zu drei Tagen Gefängnis verurteilt

3. Der Arbeiter Hugs Etzold aus Schelkau hat einem
ruſſiſchen Gefangenen eine Kiſte mit Kleidungsſtücken und
Geld entwendet, weshalb er mit 2 Tagen Sefgn. beſtraft
wurde.

4. Vertagt.
5. Die Esefrau Hedwig Jagemann geſch. Weber geb.

Wolter in Naundorf wurde von der Anklage ſich des Betrugs
ſchuldig gemacht zu haben, freigeſprochen.

Schöffen:

Oeffentliche Sitzung des Sewerbegerichts
in Teuchern am 17. März 10919.

Porſitzender: Herr Bürgermeiſter Zimmermann. Proto
kollführer: Herr Stadtſekretär Görlitz.

1. Der elektr. Monteur Otto Köhler in Oſterfeld klagt
gegen die Firma Aug. Nachtigall in Oſterfeld um Auszah
lung einer Entſchädigung von 170 Mk. für die 14tägige
Kündigungsfriſt. Die Parteien einigten ſich dahin, daß der
Kläger ſeine Forderung auf 75 Mk. ermäßigte und die Be
klagte dieſen Betrag an Serichtsſtelle ſofort auszaolt

2. Der Baggerführer Heinrich Belter in Theißen nahe
ſeine Kiage gegen die Firma Pollenski und Zöllner in Am
mendorf wegen Auszahlung eines Reſtlohnes von 116 Mk.
und Auszahlung einer Entſchädigung für die 14tägige Kün
digungsfriſt zurück, weil er den vereinbarten Lohn erhalten
und ſeine Entlaſſung ſelbſt gefordert hatte.

6. In der Sewerbeſtreitſache des Zimmermanns Guſtav
Muck in Deuben gegen die A Riebeckſchen Montanwerke
Akt.Geſ. in Halle a. S. wegen Auszahlung eines Reſtlohnes
von 111 Mk. und 6 Mk. Verfäumniskoſten kam ein Vergleich
dahin zu Stande, daß der Kläger ſeine Forderung auf 80
Mk. ermäßigte und die Beklagte ſich verpflichtete den Betrag
binnen 8 Tagen an den Kläger zu zahlen.

Die graue Frau
Roman von A. Hottner-Grefe.

el Wille hatte ſich von den beiden getrennt und
ſtand nun ein wenig abſeits von dem bunten Strom ber
Gäſte in einer der tiefen Fenſterniſchen; ihr zartes blumen
haftes Geſichtchen hob ſich in rührender Lieblichkeit von
Dem Dunkelrot der Samtvorhänge ab. Mit einem
ſuchenden, forſchenden Blick muſterte ſie die Menſchen, die
plaudernd, lachend an ihr vorübergingen. Keiner achtete
auf das junge Mädchen. Nelly Wille wurde, trotz ihrer
ſiebzehn Jahre, von den meiſten noch mehr zu den Kindern
gerechnet; man nahm ſie noch nicht für voll. Auch war
es allgemein bekannt, daß Heinrich Linſtedts Mündel
keinerlei Vermögen beſaß. Und die jungen Herren, welche
bei Gerhards verkehrten, waren meiſt praktiſche Kaufleute,
Söhne angeſehener „Firmen“, die von ihren künftigen
Frauen neben Anmut und allerlei anderen guten Eigen
chaften auch verlangten, daß von ihrem Eintritt in die

ſegewärter
zum alsbaldigen Antritt

Buchdruckerei, Buch- und Papierhandlung
Otto Lieferen.

Fernsprecher 8389. Gegründet 1861
geſucht

Meldungen erbittet
Magiſtrak Teucherst.

Einen Fehnſtuhl, einen
gebrauchten Kinder

wagen u. 1 Heckbauer
verkauft billig Gartenſtr. 13.
er langſchäftige Htiefel

Anfertigung von allen
DRVUCRKSACHEEMN

für Beförden, Private, Vereine,
00 Handel und Gewerbe

Wöchentlichen Anzeigers für Teuchern u. Umg.

Heiraksgeſuch.
Drei junge Mädchen im Alter

von 20-24 Jahren wünſchen die Offerten mit Preisangab unter G.
Bekanntſchaft von drei jungen Herren äftsſt. dezwecks ſpäterer Heirat. Offerten unter 25 an d. Geſchäfteſt. ds. 8l.

S. F. FOO in d. Geſchäftsſt. ds.
Bl. niederzulegen.

Familie auch die Firma Nutzen ziehe. Man rechnete genar
und war vernünftig. Vor einer Liebelei ſchützte Nellt
Wille das Haus, in dem ſie aufwuchs; als künftige Gattin
kam ſie für die allermeiſten überhaupt nicht in Betracht. Und
ſo nahm ſie in dieſem Kreiſe eine Sonderſtellung ein, die ſie
hier und da ſchmerzlich empfand. Denn auch die jungen
Mädchen hielten ſich bei aller oberflächlichen Freundlich-
keit doch ziemlich fern von ihr. Sie rümpften insgeheim
ſehr die Näschen, dieſe reichen Bürgerstöchter über die
Tochter des Virtuoſen, und ſie wunderten ſich höchlichſt
über Paula Linſtedt, die an der Kleinen mit unendlicher
Liebe hing.

Noch immer ſtand Nelly Wille, eine Einſame inmitten
der Fröhlichen, in ihrem ſtillen Winkelchen. Jmmer
eifriger ſpähte ſie umher, und das ſüße, junge Geſicht
wurde bläſſer, um den Mund lag ein ſchmerzlicher Zug.
Dagobert hatte ſie von jeher ſehr verwöhnt. Er haßte die
Klaſſenvorurteile im allgemeinen und fand ſie dem kleine
herzigen Mädchen gegenüber völlig unangebracht. Sei
dem Tage, da „Onkel Linſtedt“, wie die Gerhardſchen
Kinder den Oberbuchhalter nannten, Nelly ins Haus ge
nommen hatte, war ſie ſein Liebling geweſen. Stets
hatte er ſie mit einer zarten, ſcheuen Fürſorge umgeben,
welche dem glänzenden Offizier doppelt gut ſtand. Und
ent dachte er gar nicht an ſie, heute ließ er ſie ganz
allein.

Nelly Wille legte die Hand über die Augen. Als ſie
dieſelbe ſinken ließ, ſtieß ſie einen leiſen Freudenruf ans.
Dagobert Gerhard ſtand vor ihr.

„Nun?“ fragte er halblaut. Aber der ſcherzhafte Ton
paßte nicht zu dem tiefblaſſen Antlitz. Ein langer
fragender Blick aus den dunklen Mädchenaugen flog über
ſein Geſicht; dann nahm Nelly eine entſchloſſene Haltung an.

„Du biſt furchtbar erregt“, ſagte ſie, die kleine Hand
feſt auf ſeinen Arm legend, als wolle ſie einen neuen Flucht
verſuch mit Gewalt hindern. „Sage nichts dagegen,
Dagobert! Lüge mich nicht an! Mich nicht!“

Sie betonte dieſes „mich“ ſo eigentümlich, daß er
wirklich das „Nein“, welches ihm ſchon auf den Lippen
ſchwebte, unterdrückte. Es war ſchwer, dieſen reinen
Kinderaugen gegenüber bei dem Leugnen einer Tatſache
zu verharren. So ſah er an ihr vorbei, wortlos.

„Nun?“ drängte ſie, und ihr feines Geſichtchen wurde
ganz rot vor Eifer. „Nun? Du ſagſt es mir nicht?
Mir, deinem kleinen Kameraden? Habt Ihr nicht tauſend
mal geſagt, ich und Paula ſeien juſt ſo wie Schweſtern
für Euch?“

Er mußte nun doch lächeln. Aber es flog nur eine
Sekunde lang wie ein Aufleuchten über ſein Geſicht.

„Nein“, unterbrach er ſie, „ich habe das nie geſagt.
Sie ſah ihn entrüſtet an.
„Ob du, ob die andern, das iſt ganz gleich“, rief ſie

ungeduldig. „Aber es iſt doch eine Tatſache, daß wir wie
Schweſtern zu Euch ſind! Und einer guten Schweſter
ſagt man alles. Alles, Dagobert! Man hat durchaus
keine Geheimniſſe vor ihr. Beſonders wenn ſie ſo ſchreck
lich geſcheit iſt, als wie zum Beiſpiel ich.“ e

„Oho“, ſagte er, mit halbem Ohr auf die liebe,
klingende Stimme horchend; die Worte verſtand er kaum
recht. Aber der Ton tat ihm wohl.

„Unterbrich mich nicht ewig!“ rief Nelly Wille ent
rüſtet. „Jch habe ernſthaft mit dir zu reden! Du mußt
nämlich wiſſen, daß ich heute ſchon den ganzen Tag etwas
ahnte. Onkel Linſtedt war ſo aufgeregt, wortkarg und
ſchlecht gelaunt, als es ihm nur überhaupt möglich iſt
Dann ging er jetzt, vor zwei Stunden, nochmals zu
deinem Papa. Er ſagte, es ſei was Wichtiges im Ge
ſchäft, aber das habe ich nicht recht geglaubt. Und als er
endlich heimkam, da hörte ich ihn lange unruhig in ſeinem
Zimmer auf und ablaufen. Das tut er immer, wenn
ihn etwas aufregt. Ja, und da da habe ich ein bißchen
gehorcht. Er murmelte allerlei vor ſich hin, was ich nicht
verſtand. Aber dann ſagte er mehrmals hintereinander
ganz deutlich: „Der dumme, arme Jungel“ Von wem
kann er da geſprochen haben, Dagobert? Doch nur von
d denn von Kurt oder Heinrich iſt es unmöglich, ſo zu
reden.

„Sehr ſchmeichelhaft für mich“, ſchaltete er faſt ge
dankenlos ein. Er dachte überhaupt jetzt nicht klar. Er
wußte nur Eines: Nie mehr würde er, ſo wie heute, durch
dieſe lieben, altvertrauten Räume gehen, nie mehr die
heiteren Geſichter der Freunde ſehen, nie mehr in Nellys
leuchtende Augen blicken, oder auf ihre Stimme horchen,
die ſo kieblich in ſein Ohr drang, wie das Gezwitſcher
eines kleinen Singvogels. „Nelly“, ſprach er, ſehr leiſe;
Süße, kleine Nellyl“ Sie ſah zu ihm empor mit unſchuldigen, ſtrahlenden Augen.

„Weißt du“, flüſterte ſie mit glühenden Wangen. „Jch
kann es mir ſchon denken, was es wieder gibt! Gelt, du
haſt ein paar kleine Schulden Kannſt ſie nicht zahlen,
wenn dein Papa nicht hilft? Was? Und der iſt wieder
einmal ſtreng und unbeugſam und tut es nicht? Siehſt
du, daß ich alles erratel Dein Geſicht ſpricht mehr als
tauſend Worte. Es iſt ſo, ganz gewißl Aber ich weiß
auch Hilfe, Bert, ohl ich habe gleich auf Hilfe gedacht!
Da, nimm nur, ſchnelll Jch habe es mir von allen Ge
burtstagen zuſammengeſpart! Jn dem Beutelchen ſind
beinahe zwerhundert Gulden. Und das Sparkaſſenbuch
hat noch Mama für mich angelegt. Es iſt eine Menge
drinnen. Jch glaube, auch fünfzig Gulden oder ſo etwas.
Schnell ſtecke es ein, damit niemand etwas merkt!“

Mit triumphierender Miene ſchob ſie ein ſchmales
Paket in die Hand des jungen Offiziers.

Aber Nelly! Kind!“ rief er faſt erſchrocken.

Wer erteilt jungem Mädchen

Klavierunterricht

rbeten.

Schiualranzen

90
e
e

Druck ung Verag des

(echt Juchtenleder)

1 nene TuchStiefelhoſe
1 echter moderner

Jltiskragen (neun)
billig abzugeden

Teuchern, Markt 7.

Bettnässen
wird geheilt. Auskunft umsonst.
G. Stackemann, Langwedel-Bremen

Ladentiſch
und ein Paar faſt neue

Stiefelletten
Größe 39b-40 zu verkaufen

Marke 7.

Jm Intereſſe der rechtzeitigen
Fertigſtellung des „Wöchentl.

Anzeigers“ werden

Anzei
bis ſpäteſtens vormittags 11 Uhr
erbeten größere bis vormittag

9 Uhr.
Später eingehende Anzeigen

können für die Ausgabe des
betrefferden Tages nicht mehr
aufgenommen werden.

Die Geſqchtftoſtelle.

Ein gur erhaltener

(Leder) mit Felldeckel iſt zu verkaufen.

Zu erfragen in d. Exp. d. Bl.

gen S Uns 8ehweine
find zu verkaufen

Unterm Berge 33.

Eine vierzinkige

Mistgabel
iſt von Schützenſtr. bis Steinweg
verloren worden. Segen Belohnung
abzugeben Oberfſtr. 16.



t
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Horn bis 25 Mär z auf die gelbe Wa enbezugsmarke Nr. 91
250 Gramm Marmelacke zum Preiſe von 50 Pfg. und anf die
rote Lebensrutielzuſatzmarke N. 67 125 Gramm Schnittnudeln
zum Pr ie von 17 Pfg.

De Marken ſind von den Gewerbetreibenden bis zum 21.
früh 9 Uhr bi uns abzugeben.

Teuchern, den 19. März 1919.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

Am Tonnerstag den 20. d. Mts. rachmitags von 3 bis 4 Uhr
werden in den Be i ksſtellen die Fleischfettmarken ausgegeben

Nur dieie izen Haushaltungen erhalten Fleiſchtettmarken, die weder
Miſchkühe noch Vorräte aus einer Hausſchlachtung beſitzen.

Teuchern, din 19. Mär; 1919.
Der Magiſtrat.

März

Zimmermann.

Bei der u ter Nr. 4 unſeres Genoſſenſchaſtsregiſters einget agenen

Ländlichen Spar und Darlehnskaſſe
eingetragene Geno ſſen cheft mit be ſchränkter Haftpflicht, Sitz Teuchern, iſt

heute eing
und an ſener S lle Hemenn H wrngun in den Vorſtand gewählt wo

Die Belg n mach. tag der Bilanz erfolgt in der Landwirtſchaft
Wochenſchiſ ü rie P voinz Sachſe, Halle.

Tenchern, 21. Februar 1919.

den.
ichen

Amtsgericht.
Steuerpflicht der entlaſſenen Kriegsteilnehmer.

Gemäß 70 des Einkemnmenſteuergeſhes wird die de nagteSteuer von Unteroffizieren und Mannſchaſten, die mit einem Ein amen

von micht mwehn als 3000 Mark veranlagt ſind, wöh der Zeit r
miliri ſchen Den leiſtung vicht erhöben. Jhre Staate er und Ge
meindeſte net flicht tritt mit dem 1. des auf den Tag e C tg jol
gende Monnts ein. Diejenigen Kei e chmer, die o e Wo s r
ihrem Dienſteintrint in das Heer hier ha ten, v r de Se m ahr
1918 ber zur Staats und Gemeindeeinkom nen aruer v en wegen
Sie haben m. hin die St uern vom 1. des auf den Et. ergstg Ken
den Monats ab zu ertrich en.

Da noch eine größ re Anzahl früherer Kriegsleebmer mit G
richtung der Sleuern im Rückſtande ſind, werden ſie h rmit auſge ehedie fälligen Berrige bis zum 22. d. Mis. zu entrichten, andernfall we
gen des demnächſt ſtatrfindenden Jahresabſchluſſes bie iwingiweſe Bei

keeibsne eriolzen muß.
e uſch e ren den 15. Merz 1919.

Der Magiſtrat.

Verpacke frumuy
Unſere Lokalitäten, als Schotzenhaus, Tanze nd Speiſeſaal, Reſtau

ration „Gemütliche Ecke“ ſollen
Montag, den 24. März 1919

nachm. 4 Uhr im Schützenhauſe einzeln oder insg ſamt öffentlich verpachtet

werden und werden Pachtliebhaber eingeladen.
Bedingungen können bei Zimmermeiſter Keil in Teuchern eingeſehen

werden.
Schützenverein Teuchern.

Leder,- Uuſ- un Wagenfette!
Masehinenöle, Motorenöl,

Heissdampfzylinderöl.,
Wiener Kleber- Kaltleim

Radio- Creme, feinſte Schuhereme der Gegenwart

Oelprodukt, Keine Teerwarée
Staufferfette, Schleiftalg u. Ceresin-Ersatz

empfiehlt in nur J. a Qualitäten zu den niedrigſten Tagespreiſen

j j Chemnitz i. Sachs.Firma Rieh. Ruscher, en.
Vertreter u. Lager: Aug. Schmelze x Teuchern.

Keinen Tropfen Waſſer
läßt Dr. Geutner's Oelwachslederputz

Nigri
du das Leder des Schuhputzes eindringen bei fortlau

S fendem Gebrauch Eine haachdünne hochglänzende, durch

Waſſer und Schnee unzerſtörbare Wachsſchicht bildet

ſich auf dem Leder, welche das Eindringen des
Waſſers verhindert. Nigrin färbt nicht ab.

Zimmermann.

Linoleumwachſes Roberin

Carl Gentuer, Göppingen.
S ernnee

c

Weiner werten Kundſchaft zur gefl. Kenntnisnahme,

Teuchern, Zeitzerſtraße ausliegt.

Fernſpreche: 18. Paul e J
Ein größerer gut erhaltener

Handwagen
zu verkaufen Runthal Nr. 2.

Gebrauchter

Kinderwagen
S Wuncderlich

Markt.

Seg ſſert

ßauerhguk
über 100 Morgen groß mit gutem
Mittelboden zu kaufen. Angebote
unter O. 300 a. d. Expd. ds. Bl. erb.

gen worden Paul Hüſſch iſt aus dem Vorſtande ausgeſch den

ſtraße 160a iſt zu I. 5. 19

F W J

Herſteller, auch des ſo beſtebten Parkettboden und e

daß die Liſte
zur Beſtellung von Hühnerfutter bei Herrn Willi Fimmermann

M ääh

Deutschmationaler Volksverein
Ortsgruppe Teuchern.

Donnerstag, den 20. März, abends 8 Uhr
außerordentliche Verſammlung

im Ratskeller, hint res Zimmer.
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder erwünſcht.

Vereins ſind willkommen.

Dé2enreréibigungn wnd Umye9 h

Sonnabend, den 22. März7 Uhr avends in Bertholdg Reſtaur.

Sitzung des Weamlen-
Intereſſenten des

ausſchuſſes. Jeiſch-ſchuf Pferdefleiſch-Verkanf.Puehtührungsbursu: Donnerstag, den 20. 3. vormittags an die Inhaber der Verkaufs
nummern 801 --1000. Brotmarkenzeichen mitbringen.

Wiederbeginn Hiuniger.Donnerstag den 20. bezw.

Freitag den 21. März eSeſucht für 1. e l n neſ u r ehrlich eſenbere Gasthof zum grünen Baum
Am Sonntag, den 23. 3. 1919 nachmittags 3 UhrM ſi det die Gründungsfeier des Reichebundes e Kriegs S

f. Hausarb. Bahnhofewixtſchaft. beſchädigten, Ortsgruppe Teuchern, Katt. S
Zu dieſer Feier, verbunden mit 282 FrrRCzur Gartenarbeit geſucht

Kohlranſch, Trockenfabrik.

Eine Schweizer u.
2 ArbeiterFamilien

werden geſucht. Zu erfragen
Gartenſtr. 6.

10 Mt. Belohnung
demjeniger, welcher mir für ſofort

BI I
laden alle von Stadt und Land freundlichſt ein

die Kriegsbeſchädigten, Ortsgruppe Teuchern.

nan raeaa.m2— eGasthof zum Löwen
2 Teuchern e 2Honntag, den 23. März 1919 von nachmittag 4 und ab

i

J

an ewenn

oder ſpäter eine2 Zimmer Wohnung BALLMUSIK
n it Küche und Zubehör nachweiſt. ÖÜÜX e S
Angaben i. d. Geſchäftsſt ds. Bl erb

Jn meinem Grundſtück Bahn e keeeeeV rer
Gaſthoſ Krößuln

Donnerstag, den 20. März 1919Großes Wilitärkonzert

ausgtfthrt von der Unteroffizierſchule Weißenfels.

n Anfang 6 Uhr.
Rach dem Konzert Ball.

1 Wohnung
beſtehend aus Stube, Kammer, Küche

dazu gehörend Keller, Kohlen und
Schweineſtall, ſowie Bodenkammer)
zu vermieten. Ferd. Greſſe.

en Leere
ſofort oder ſpäter zu mieten geſucht.
Werte Offerten mit Preis unter Nr.

100 an d. Geſchäftsſt. ds. Bl.

Todosanzeige-
Dienstag mittag 2 Uhr ent-

schlief ruhig meine liebe Frau
unsere gute Mutter

Lina Rudolph
geb. Schmidt.

Dies zeigen tietbetrübt an

Albert Rudolph
und Kinder.

Gransehüta, a. 18. März 19.

Beerdigung Freitag 4 Vhr.

S e e z W e

Es laden tzenrvtoſ ein t

Schötonſak. venrer

nV e e

e
e HHHHHHHHo AhnanSohlussfeier des Kinderhortes

am ort den 20. März 1919
„Gaſthof zum Löwen“ abends 7 Uhr2 veitere Marte e mit Geſang und Tanz

Die Tanzgeige,
2. Der gestiefelte Kater,.

Alle Freunde des Hortes und die Schuljugend werden n v
lich eingeladen

Preiſe der Plätze zI. Platz 1 Mk, 2. Platz 50 Pf., Gallerie 20 Pf. Kinder zahlen die Halſte

Kartenverkau Donnerſtag vorm. 12 Uhr. im alten e
bei Herrn Jalrau.

Montag Nacht 12 Uhr ent-
schliet sanft und ruhig nach
Kurzem aber schweren Lei-
den unsere geliebte Tochter
und Schwester

Elfriede.im Alter von 1 Jahr ung
3 Monaten.

Dies zeigt tiebetrüdt an

die trauernde Familie
e August Brückner.

Die Beerdigung Hndet Don-
neérstag nachmittag slatt.

Noch unbekannt iſt vielen Hausfrauen
beſonders denen vom Jande

en die richtige Würze und enwirklich kräftiger Rindſieiſchgeſchmack

allen Suppen und anderen Speiſen mit oder ohne Fleiſch
ob gekocht, gefchmort oder geb aten erſt vorlichen wird durch

h ſe eng FleiſchOchſena Extrakt Erſatz.
ohſena iſtdas älteſte, villigſte unübertroſſene, ſeit Jahren
vor dem Kriege in den r und feinſten Küchen verwendete und
während der Kriegszeit für die Allgemeinheit zur Wohltat gewordene

Fabrikat.
Ohſena enthält ca. 402 Eiweiß, während in knochenfreiem fettfrei
em Rindfleiſch nur ca. 209 Eiweiß enthalten ſind. Jm Geſchmack
iſt der Unterſchied aber noch weit größer, denn 1 Pfund Ohſena
gibt allen Suppen und allen Speiſen den gleichen Fleiſchgeſchmack

wie ca. 10 Pfund Rindfleiſch.

Ohſenga enthält wenig Salz und ſind demnach alle Speiſen
je nach Geſchmack bis zu 252 nachzuſalzen.

Wer Ohſena noch nicht kennt. mache ein Verſuch, der entſchieden
befriedigen wird.

o Man achte beim Einkauf auf Preis und Jnhalt der Doſe.
Ohſena iſt überall zu haben.

Vertreter: Albin Fröhlich, GeraR., Fernruf 955.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe h
J unseres lieben teuren Ent-

schlafenen 8Otto Büchner
sagen wir für die schönen

Blumen und Geschenke un-
seren besten Dank. Herzli-
chen Dank dem Arbeiterver-

band, dem Radfahrar- Verein
I und dem Sozialdemokrati-

schen- Verein für die schönen
Palmenzweige und Kränze.
Dies alles hat unseren Her-

zen Wohlgetan.

W w. M. Büchner
nebst Kind und Angehörigen

S-—[—[f-—A2

Schliſteſtung, Bank und Verlag von Dito Deren Teuchern
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